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Die Dreierpaktmächte jeder Lage gewachsen
V̂ Lr̂ veräen die ^eincle so lan ^e selrlaZen, dis sie enäZültiZ ZenuZ dadeii - Oie Teil arbeitet jetrt iür u»s

Voo uvserer öoritoor 8 o d r 1k t 1 e ! t v o g

G Berlin,  28. September . Anläßlich des
zweiten Jahrestages der Unterzeichnung des
Dreimächtepaktes hielt Rcichsautzenminister
von Nibbcntrop gestern abend bei einem Emp¬
fang im Kaiserhof eine Rede, die eine Sieges-
bilanz enthielt, wie sie eindrucksvoller Wohl
kaum gegeben werden kann. Im Innersten
gepackt und mitgerisscn erlebten die Teilneh¬
mer dieser historischen Stunde noch einmal
die Reihe der großen Erfolge, die im Verlauf
der militärischen Wirksamkeit dieses weltum¬
spannenden Bündnisses errungen worden sind.
Sie hörten die Sprache eines unerschütter¬
lichen Kraftbcwutztseins, das die Feinde be¬
reits in der Vergangenheit zu Boden schlug
und das in Zukunft ihre völlige Vernichtung
erzwingen wird. Hier gab es keine Worte und
Phrase » von der Art , wie sie Churchill und
Roosevelt in ihrer wachsenden Bedrängnis
fast täglich vom Stapel lassen, um ihre Völker
wieder für einige Zeit über die trostlose Wirk¬
lichkeit hinwegzutäuschen. Hier sprach auf
Grund unumstößlicher Tatsachen die Stimme
der Wahrheit und des guten Gewissens. Was
dieser Krieg auch immer noch an Opfern und
Entbehrungen bringe« mag — eines ist sicher:
Die Völker des Drcierpaktcs wissen heute,
daß der Höhepunkt der Kriegsgefahren erreicht
und bereits überschritten ist. Der Sieg kann
uns nicht mehr genommen werden!

Nach der Begrüßung der Vertreter der im
Dreimächte-Pakt Verbündeten Staaten ge¬
dachte der Reichsaußenminister des zweiten
Jahrestages des Abschlußes des Dreimächte-
Partes und der Staatsoberhäupter der mit
Deutschland im Dreimächte-Pakt Verbündeten
Staaten . Er führte n. a. folgendes ans:

Roosevelt überbörte ckie ^Varnung
„Als Deutschland, Italien und Japan vor

zwei Jahren in Berlin den Dreimächte-Pakt
feierlich abschloßen, geschah dies vor allem mit
dem einen Ziel : Die Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika zu warnen.
Der Sinn und Zweck dieses Bündnisses lvar
also ein rein defensiver,  d . h. es sollte
verhindern , daß dieser von den internatio¬
nalen Geschäftsmachcrn angezettelte europäi¬
sche Krieg durch Hiiizntritt der Vereinigten
Staaten von Nordamerika zu einem allge¬
meinen Weltkrieg erweitert und damit ver¬
längert würde. Herr Roosevelt  ließ die
Warnung nikbcachtet» Er , dessen Hauptschuld
an den: Ausbruch dieses Krieges schon damals
durch die bekannten Dokumentcnveröffent-
lichnngen immer klarer zutage trat , konnte
nicht mehr zurück. So stellte er denn auch be¬
wußt eines Tages unverschämte Forderungen,
die die stolze japanische Nation in ihrer Ehre
verletzen mußten. Damit war das Maß voll,
und Japan schlug zu.

Gewaltiges hat sich seit Dezember des ver¬
gangenen Jahres ereignet. Ich möchte diese
Ereignisse kurz wie folgt zusammenfaßen: In
Ostasien hat unser japanischer' Verbündeter in
einem Siegcszug ohnegleichen ein Weltreich
erobert, Hongkong, Singapur , Sumatra , Java
und Burma sind Namen von Schlachten, die
heute noch in den Ohren der Welt klingen.
Seitdem steht Japan in uneinnehmbarer Po¬
sition im Pazifik, von den Meuten bis zu den
Salomoninseln und von den Salomoninseln
bis nach Singapur jederzeit sprungbereit , um
dem Feind neue Schläge zu versetzen. Von
Burma aus aber wurde die letzte Verbindung
Tschiangkaischeks zur Außenwelt abgcschnitten
und damit Tschungking-China als Gegner von
Gewicht für Japan Praktisch ausgeschaltet.
Heute bedroht die japanische Armee das Herz
des britischen Imperiums , Indien.

Zwölf Brtlen abgefchossen
Niederlage der englischen Luftwaffe am Kana!

Berlin,  27. September. Nach Mitteilung
des Oberkommandos der Wehrmacht criltt die
britische Luftwaffe in den Abendstunden des
Samstags bei einem wirkungslosen Vorstoß
eines Verbandes von Jagdbombern und Jagd,
flugzcugcn gegen die westfranzösische Küste
eine schwere Niederlage. Der aus neun Svit-
fires und drei Jagdbombern bestehende Bcr.
band wurde beim Einflug im Raum von
Brest von der zusammengefatzten deutschen
Jagd - und Flakabwehr zersprengt und völlig
vernichtet. Keines der zwölf feindlichen Flug¬
zeuge konnte entkomme» und Sie britische
Insel wieder erreichen. Einige der avgeschoffe.
nen britischen Piloten gerieten nach Fall-
schirmavsprwng, zum Teil verwundet, in deut¬
sche Gefangenschaft.

Auf den europäischen und afrikanischen
Kriegsschauplätzenstand das zweite Jahr un¬
seres Dreimächtepaktes im Zeichen weiterer
gewaltiger Erfolge. Während in Afrika die
Verbündeten deutschen und italienischen Divi¬
sionen in kühnem Siegeslauf und in treuer
Waffenbrüderschaft den Engländern Tobruk,
Sollum und Marsa Matruk -entrissen und in
starker Stellung bei El Alamein vor den
Toren Aegyptens stehen, während die Verbün¬
dete deutsch-italienische Luftwaffe und Marine
der englischen Seemacht im Mittelmeer immer
wieder vernichtende Schläge zufügte, konzen¬
trierte sich naturgemäß das Hauptinteresse auf
die Front im  Osten.

In stets gleichem heldenmütigen Angriffs¬
geist haben die verbündeten Truppen Deutsch¬
lands , des faschistischen Italiens , Rumäniens,
Ungarns , der Slowakei und Kroatiens die rus¬

sischen Armeen geworfen und stehen jetzt
trotz der ungeheuren Entfernungen bereits
an der Wolga, tief im Kaukasus und in den
Gebieten des Kaspischen Meeres . Zur gleichen
Zeit haben an den anderen Teilen der Ost¬
front deutsche Truppen im Verein mit Ver¬
bündeten und freiwilligen Verbänden aus
fast allen Ländern Europas die Sowjets in
harten Abwehrschlachten geschlagen und ihnen
schwerste Verluste zugefügt, während die fin¬
nische Armee in treuer Waffenbrüderschaft
mit unseren Truppen im Norden die Wacht
hielt.

Seit Wochen tobt die Schlacht um Sta¬
lin  g r a d. Es wäre vermessen, über das Aus¬
maß dieses gewaltigen Ringens und das un¬
vergleichliche Heldentum unserer Soldaten in
diesem Kampf hier sprechen zu wollen. Hierzu
ist nur einer berufen : DLr Feldherr , der die-

Den Feind trotz zähen Widerstandes geworfen
dileus Lrkoick« an» Urelr unck in» Lsnbasus - Lowben aut ckie Osse Lnira

Aus dem Führer -Hauptquarier,
27. September . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Im Nordwcstteil des
Kaukasus und am Tcrek wurde - er Feind trotz
zähen Widerstandes aus tiefgegliederten Stel¬
lungen geworfen. Bei der Abwehr eines
Gegenangriffes vernichteten deutsche Truppen
am Terek zwei feindliche Bataillone und
brachten mehrere hundert Gefangene ein. Die
Luftwaffe bombardierte die Häfen Tuapse
unb-Ehosta und beschädigte ein Frachtschiff
durch Bombentreffer.

Im Stadtkern von Stalingrad  stürmte
Infanterie mehrere Bunkeranlagcn und Häu¬
serblocks und stieß, von Sturztampfflugzeu-

en unterstützt, an weiteren Stellen bis zur
Lolga vor. Entlastungsangriffe gegen die

nördliche AbriegelungHront wurden abge-
wicscn. Eine Panzerdivision vernichtete dabei
24 znm größten Teil schwere Panzer . Zusam-
mengcfaßte Luftangriffe fügten den Sowjets
hohe Verluste zu. Deutsche und rumänische
Kampffliegerverbände setzten die Zerschlagung
des feindlichen Nachschubes auf den Bahn¬
strecken im Gebiet der unteren Wolga fort.

An der Donfront  örtliche Kampftätig-
kcit. Nordwestlich Woronesch scheiterten wie¬
der mehrere feindliche Angriffe.

Bei Nschew griff der Feind einen Teil¬
abschnitt der Front mit starken, von Panzern
und Fliegern unterstützten Kräften erneut an.
Die hgrten Kämpfe sind noch im Gange.

Südlich des Ladogasees  wurden meh¬
rere feindliche Angriffe unter hohen blutigen
Verlusten des Feindes abgewiesen und Wei¬
tere Bereitstellungen durch zusammengefaßtes
Feuer aller Waffen und den Einsatz der Luft¬
waffe zerschlagen. Bei einem aus breiter
Front unternommenen Ucbersetzversuch des
Feindes über die Newa wurden über 260
Boote vernichtet und eine Anzahl Gefangener
eingebracht.

Die Sowjets verloren am gestrigen Tage
50 Flugzeuge; drei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

InNordafrika  führten deutsche Kampf¬
flugzeuge am 25. September einen über¬
raschenden Angriff gegen den britischen Stütz¬
punkt in der Oase Kufra . Bombentreffer und
Bordwasfenbeschuß riefen Zerstörungen und
Brände in den Befestigungs- und Flugplatz-
anlagen sowie in Truppenunterkünsten her¬
vor. Deutsche Jäger schossen am 26. Septem¬
ber bei Begleitschutz und freier Jagd ohne
eigene Verluste acht britische Jagdflugzeuge
ab. Der Flugplatz Hcliopolis bei Kairo wurde
in der vergangenen Nacht mit Bomben belegt.

An der Kanalküste  und bei nächtlichen
Störjlügen im Gebiet der Nord- und Ostsee
wurden vier britische Flugzeuge abgeschossen.

Hauptmann Graf,  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader, errang am 26. September
seinen 200. bis 202. Luftsieg^

^ Graf Ciano zum Oreierpakt
Zwei große» Gefahren wird die Stirn geboten

Voo uv8erew korrsspon8ellrell
Kn. Rom, 28. September . Der italienische

Außenminister Graf Eiano  hat bei dem
Festempfang, den er am Sonntagabend im
Gästehaus des italienischen Staates , Villa
Madama , in Rom den diplomatischen Vertre¬
tern der Dreierpaktstaaten gab, eine kurze
Rede gehalten. „Wir haben uns zusammenge¬
funden", so sagte er wörtlich, „um zwei großen
Gefahren die Stirn zu bieten, der Gefahr, von
den plutokratischen Imperien erstickt zu wer¬
den, und der Gefahr, den inneren Zusammen¬
hang und die äußere Sicherheit unseres Lan¬
des durch dasbarbarische Reaimedes
Bolschewismus  zerstört zu sehen." Graf
Ciano verwies dann auf das kulturelle Ver¬
mächtnis, das Deutschland, Italien und Ja¬
pan verteidigten und unterstrich, daß die
Dreierpaktmächte nicht für sich allein, sondern
für alle Völker der Welt kämpften, denen ein
gerechter Friede gesichert werden solle. Er
schloß mit einem Gruß an die Staatsober¬
häupter Deutschlands, Italiens und Japans
und ihre in treuer Waffenbrüderschaft kämp¬
fenden Soldaten . .

Terrorangrisfe- die letzte Hoffnung Churchills
kicken vill Oeutsctllonck roit Llmnpt uoä 8tiel ausrokte« - Lnglsncks 2iele unveränckert

Berlin,  28 . September . Aus Angst vor
dem Weltecho des Jahrestages des Drei¬
mächtepaktes hielt Englands Außenminister
Eden es für notwendig, am Samstagabend in
seinem Wahlbezirk Leamington eine Rede vom
Stapel zu laßen.

Er begann damit, dem Neuterbericht zu¬
folge, daß er Churchills Lügen über die Ge -
leitzugkatastrophe im Nordmeer
ausspann, indem er die Behauptung auf¬
stellte, die Ablieferung des Materials der
Schiffe, die die UdSSR , erreichten, sei eine
hervorragende Leistung gewesen. Nicht weniger
als 75 britische Kriegsschiffe seien zur Siche¬
rung des Transportes eingesetzt gewesen. Daß
trotz dieser außerordentlichen starken Siche¬
rung von 45 Transportschiffen 38 vernichtet
und von dem kümmerlichen Rest drei noch in
der Dwina -Bucht mit Bombentreffern belegt
wurden, überging er selbstverständlich mit
Stillschweigen. *

Auch die Zweite Front erwähnte Eden über¬
haupt nicht, dafür betonte er, daß Eng¬
lands einzige Hoffnung die Bom¬
benangriffe auf deutsche Städte
seren, durch die, wie er ausdrücklich erklärte,
ein ^Versprechen Churchills" erfüllt werbe. Er

gab also zu, daß die Terrorangriffe auf die
deutsche Zivilbevölkerung ein Werk des eng¬
lischen Premierministers sind, was uns ja
nichts Neues ist.

England habe begriffen, so beteuerte Eden,
daß Ideen sich über Grenzen hinwegsetzten
und daß Arbeitslosigkeit oder Krieg zwangs¬
läufig auch auf andere Länder überspringen.
Im gleichen Atemzuge bekannte er jedoch, daß
er und seinesgleichen in Wirklichkeit überhaupt
nichts hinzugelernt haben, denn er phanta¬
sierte davon ,daß „der Feind zunächst von den
alliierten Armeen mit Stumpf und Stiel aus¬
gerottet werden" müsse.

Dabei wolle England „mit den USA.
engster Fühlung " bleiben, d. h. also

oosevelts Weltdiktatur  unter-
itzen. Auch Labe es sich„ganz besonders ver¬
achtet, mit der UdSSR , zusammen zu wir¬
rt", also mit anderen Worten , den Bo ri¬
tz ewisten in Europa freie Hand
r lassen,  wie alle Welt fett dem Geheim-
kt Churchills mit Molotow weiß.
Englands Kriegsziele sind also unverändert,
ie Eden nicht nur zwischen den Zeilen seiner
ede durchblicken ließ. Ein anderes Bekennt-

sen Titanenkampf führt . Aber eines darf ich
hier aussprechen: Wir alle, Politiker . Sol¬
daten, wissen, ja. das ganze deutsche Volk
weiß, daß es bei diesem Kamps um Großes
geht. Und noch eines wissen wir : Der Helden¬
mut und die Tapferkeit der deutschen Trup¬
pen werden auch die Schlacht um Stalingrad
gewinnen! Vielleicht wird man einmal später
die Schlacht um Stalingrad zum Symbol
dieses Freiheitskampfes Europas erheben.
Denn mit der Einnahme dieser Stadt , die
das große Verbindungszcntrum zwischen
Nord - und Südrußland ist und die Haupt¬
verkehrsader dieses Landes, die Wolga, be¬
herrscht, wird unserem gefährlichsten Gegner
ein Schlag versetzt , von dem er sich
nicht mehr erholen wird.

Mit Beendigung der militärischen Opera¬
tionen der Verbündeten Armeen in diesem
Jahre wird die Sowjetunion in eine äußerst
schwere Lage geraten. Die Verluste an Terri¬
torien , Menschen, Ernährungsbasen , Erzen.
Rohstoffen aller Art , an industriellen, ver¬
kehrstechnischenund schließlich auch militä¬
risch-strategischen Möglichkeiten sind derart,
daß der sowjetische Koloß schon heute weit
mehr als d ie Hälfte,  auf wichtigen Ge¬
bieten bis zu zwei Drittel und mehr seiner
Krast eingebüßt  hat . Territorial ge¬
sehen, haben unsere Truppen schon heute
1,6 Millionen Quadratkilometer , d. h. einen
Alächenraum besetzt, der so groß ist, wie Groh-
dentschland, Frankreich und dasMZereinigte
britische Königreich zusammen genommen.
Von dem erschlossenen Teil des europäischen
Rußlands ist damit über die Hälfte, und zwar
der in jeder Beziehung bei weitem wertvollste
Teil , fest in deutscher Hand. Tie Sowjetunion
hat durch diese Gebictsverlnstc insgesamt
90 Millionen Menschen verloren.

8talia verlor IVO lAillionen Aiieuscken
Hiiizukommen die Verluste an toten, ver¬

wundeten und gefangenen Soldaten von rund
14 Millionen,  so daß die Sowjetunion
insgesamt über 100 Millionen
Menschen verloren  hat , das sind zwei
Drittel der Bevölkerung des europäischen
Teils der Sowjetunion und über die Hälfte
ihrer Gesamtbevölkerung. Mit dem Total¬
verlust von ungefähr 14 Millionen ihrer
besten Soldaten aber hat die Sowjetunion
über zwei Drittel ihrer gesamten wehrfähigen
jungen Männer verloren . Neuanshebungen
aus dem noch verbleibenden europäischen und
asiatischen Rußland sind daher nur ganz be¬
schränkt möglich, und man greift daher schon
fest längerem auch auf die ältesten Jahrgänge
zurück.

Mit der Besetzung der Ukraine, des Gebie¬
tes zwischen Donez und Don , der weiten Flä¬
chen zwischen Don und Wolga, der Krim und
den bisher eroberten Teilen des Kaukasus
sind die fruchtbarsten Gebiete der
Sowjetunion fest indeut sch erHanü.
Ueber zwei Drittel des Brotgetreides , über
zwei Drittel der Fleischversorgung und fast
die gesamte Versorgung mit Zucker fallen da¬
mit für die Sowjetunion ans.

Nicht weniger katastrophal sind die Verluste
der Sowjets an lebenswichtigen Rohstoffen.
Nur einige Beispiele: Die Gewinnung von
Eisenerzen und Steinkohle fällt zu 60 bis 70
Prozent , die Gewinnung von Manganerze«
zn 95 Prozent aus , wodurch die Herstellung
von hochwertigem Stahl in Frage gestellt ist.
Die Äluminiumversorgung fallt zum großen
Teil aus . Die Sowjetunion nähert  sich
daher sowohl in ihrer Menschensrage, als auch
in der Frage ihrer Lebensmittelversorgung
und Rohstoffversorgung für die ihr noch ver¬
bliebene Industrie der Grenze der Er¬
schöpfung.

bckvshaa» kirladme » nickt aukrustslten
Hinzu kommt aber noch ein entscheidender

Faktor , das ist die äußerste Gefährdung
von ungefähr 90 Prozent der so¬
wjetische nOelproduktion.  Schon jetzt
ist der Abtransport von Oel aus dem Kauka¬
sus durch die deutsche Beherrschung der Wolga
und der in Frage kommenden wichtigen Eisen¬
bahnlinien kaum noch möglich. Ohne genügend
Oel kann eine moderne Armee und Luftwaffe
aber nicht schlagen, sie wird zum Krüppel.

Es kann kein Zweifel darüber sein, daß
einem Land mit solchen Verlusten zwangsläu-
ftg früher oder später der Atem ausgehe»
mutz.

Die Tatsache des Ausbleibens der verspro¬
chenen Materialhilfe hat Rußland veranlaßt,
energisch auf eine Entlastung durch die Anglo-
Amerikaner zu dringen . So versprach Herr
Churchill Stalin in Moskau die „Zweite
Front ". Das Unternehmen von DiePPe
wurde inszeniert . Wir bedauern, daß das eng-



Oer V̂elrrnraelilsberLelrl
Aus dem Führer-Hauptquartier, 26. Sevt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Nordwestteil des Kaukasus und am

Terek  durchbrachen deutsche und Verbündete
Truppen mit wirksamer Unterstützung her
Luftwaffe mehrere stark ausgebaute feindliche
Stellungen . Vor der Kaukasusküste des
Schwarzen Meeres  versenkten deutsche
Schnellboote einen Sowjettanker von 2000
Tonnen und einen Dampfer von 1500 BRT.
Ein Transportschiff und ein großer Schlepp¬
kahn erhielten Bombentreffer.

Fm Kampf um Stalingrad  wurden dem
Femd die in der Nähe der Wolga liegenden
Parteigebäude in schweren Kämpfen entrissen
und Entlastungsangriffe an der nördlichen
Riegelstellung unter Vernichtung von 31 Pan¬
zern abgewiesen. Kampfflugzeuge warfen bei
Nachtangriffen Bahnhofanlagen und Oellager
der Stadt Astrachan in Brand . Die Kämpfe
bei Woronesch  dauern an.

Im mittleren Frontabschnitt nahmen Ver¬
bände des Heeres und der Waffen- gegen
zähen feindlichen Widerstand mehrere Ort¬
schaften. Oertliche Angriffe des Feindes süd-
ostwärts des Jlmensees  scheiterten.

Bei einem militärsch wirkungslosen Tages¬
angriff auf das Stadtgebiet von Oslo schaffen
deutsche Jäger drei von vier britischen Bom¬bern ab.

Die Luftwaffe bekämpfte in der vergange¬
nen Nacht eine Hafenstadt in Südwestengland
mit Spreng - und Brandbomben.

lische Gros seine gelandeten Streitkräfte dort
im Stiche ließ. Es ist aber zu hoffen, daß die
englisch-amerikanischen Strategen in London
solche Versuche wiederholen werden. Die deut¬
schen Truppen sind bereit. Eine Entlastung
für Rußland wird hierdurch aber bestimmt
nicht eintreten , da täuscht man sich. Denn
Deutschland mit seinen Verbündeten ist heute
so stark, daß Versuche zur Errichtung einer
zweiten, dritten , vierten oder einer wievielten
Front , von denen Herr Roosevelt Prahlt , das
stetig fortschreitende Erlahmen
Sowjetrußlands nicht mehr auf¬halten können.

Zu den Erfolgen in Europa und Afrika
im zweiten Jahr unseres Paktes kommen die
großartigen Erfolge der Marinen und Luft¬
waffen der Dreierpaktmächte imKampfanf
dem Weltmeer.  Ich glaube, daß die
Schätzungen zuverlässig sind, die besagen, daß
die Verbündeten Mächte während des ver¬
gangenen Jahres weit mehr als das
Doppelte  an Handelstonnage versenkt
haben, als die Engländer , Amerika¬
ner  und ihre Trabanten bauen konnten.
Und wenn in Zukunft unsere Feinde in derLage sein soMen, ihre Schiffsueubauten trotz
aller Schwierigkeiten noch erheblich zu stei¬
gern, so können wir ihnen versichern, daß man
auf unseren U-Boot -Werften und in den
Flughallen nicht untätig sein wird. Eins steht
jedenfalls heute schon fest, nämlich: Daß —
ganz gleich, was mau auf der anderen Seite
an Tonnage bauen wird — die Dreierpakt¬
mächte immer in der Lage sein werden,
weitaus mehr Handelsschisfston-
nage  zu versenken, als von unseren Feinden
nachgcbaut werden kann.

Onsere Lrnsbrung ist gesiciiert
Die Folgen dieser großen militärischen Er¬

folge und Eroberungen der Dreierpaktmächte
zeigen sich heute bereits auf allen Gebieten.
In demselben Ausmaß, in dem sich unsere
Lage günstig gestaltet hat, hat sich die Lage
unserer Gegner verschlechtert. Ich möchte die
heutige Lage kurz in folgenden Punkten zu-
sammenfasfen:

1. Im Gegensatz zu unserem japanischen
Verbündeten war für Deutschland und für
Italien , ja für ganz Europa , die Ernäh¬
rung  s f r a g e bekanntlich immer der Wunde
Punkt . Dieses vielleicht dringendste Problem
ist nun endgültig beseitigt. Durch die Erobe¬
rung des gesamten Schwarzcrdegebietes So-
wjetrußlands , d. h. der Ukraine, des Don-
und Kubangebietes, ist nicht nur die Er¬
nährung  Deutschlands und Italiens , son¬
dern ganz Europas in Zukunft
sichergestellt.  Dies bedeutet natürlich
nicht, daß wir von heute auf morgen Ueber-
sluß haben werden. Aber auf eines können
wir uns bestimmt verlassen, nämlich daß die
Lebensmittelversorgung von Jahr zu Jahr
nur besser werden kann. Die kürzlich? Er¬
höhung der Brot - und Fleischrationen hatbereits gezeigt, daß die deutschen Voraus¬
sagen hierüber keine Propaganda waren , wie
unsere Feinde immer behaupteten, sondern
den realen Gegebenheiten entsprachen.

2. Was die Nohstofflage  der Dreier¬paktmächte im Verhältnis zu der unserer
Feinde anbetrisft , so möchte ich mich enthal¬
ten. Vergleiche anzustellen. Ich will auch da¬
von absehen, prahlerische Aussagen, wie wir
sie von Herrn Roosevtzlt und seinen Helfers¬
helfern gewohnt sind, zu machen. So viel sei
aber gesagt: Die Dreierpaktmächte, denen die
gesamten Rohstoffe Europas bis zur unteren
Wolga und ganz Ostasiens zur Verfügung
stehen, sind heute in der Lage, daß für ihre
Kriegsbedürfnisse auf diesem Gebiete
überhaupt keine  Schwierigkeit
mehr eintreten kann.

Oanr Luropa eine liüstunxsksbrilr
Was die Rüstungskapazität  Deutsch¬

lands und seiner Verbündeten anbetrisft,
glaube ich, daß wir unseren Gegnern sicher
qualitativ , und wenn man alle Faktoren in
Betracht zieht, auch quantitativ überlegen
sind. Ganz Europa ist heute eine
Rüstungsfabrik.  Zum Vergleich mit der
Rüstungskapazität Englands und Amerikas
will ich nur einen Punkt , der vielleicht der
wichtigste ist, herausgreifen : Die Frage der
Arbeitskräfte.  Das Gros der rn Europa
und auch in Japan in den Rüstungsindustrien
tätigen Arbeitskräfte bestand von jeher aus
gut ausgebildeten, gelernten Facharbeitern.
Dagegen besteht das Gros der heute in Ame¬

rika und England verfügbaren Arbeitskräfte
aus neu angelernten Männern ohne fachliche
Ausbildung und Erfahrung . Qualitativ haben
daher die Dreierpaktmächte einen Vorsprung,der in diesem Krieg niemals einzuholen ist.
Quantitativ verfügen England und Amerika
über rund 190 Millionen Menschen, aus
denen ihre Facharbeiterschaft kommt. Hinzu
tritt die noch vorhandene Facharbeiterschaftder Sowjetunion , die aber stark dezimiert und
in ihrer Leistungsfähigkeit geschwächt ist. Da¬
gegen verfügen die Dreierpakt¬
mächte über ein Menschenreser-
voir von ungefähr 450 Millionen,
aus denen ihre Facharbeiterschaft hervorgeht.Allein durch diesen Vergleich der Versorgung
mit Arbeitskräften kann man ersehen, daß die
Dreierpaktmüchte, gestützt auf die größten In¬
dustrie- und Rüstungszentren der Welt und
auf nahezu sämtliche Werften Europas und
Asiens der Rüstungsproduktion ihrer Gegner
nicht nur gewachsen, sondern überlegen sind.

3. Die strategische Lage  der Dreier¬
paktmächte ist gekennzeichnet durch die Tat¬
sache, daß die Verbündeten sich überall unein¬
nehmbare militärische Positionen erobert
haben, von denen aus sie dem Gegner ent¬
gegentreten und ihm blutige Verluste beibrin-

6les 8ieZes
Außer der Bombardierung der deutschen

Zivilbevölkerung hat Herr Churchill aller¬
dings in den drei Jahren dieses Krieges kaum
einen militärischen Erfolg zu verbuchen. Viel¬
mehr verliert England ausgerechnet durch die
Politik dieses Erben einer großen englischen
Tradition einen Teil des britischen Impe¬
riums nach dem anderen. Nun ist zwar der
Verlust von Besitzungen an den Feind in
allen Zeiten die natürliche Folge erlittener
Niederlagen. Herrn Churchill allein scheint es
Vorbehalten zu sein, getreu seinem Drang nach
Originalität , auch hierin eine Ausnahme zu
machen, indem er den einen Teil des briti¬
schen Imperiums an seine Feinde verliert
und den anderen Teil an seinen Freund und
Bundesgenoffen, die Vereinigten Staaten von
Nordamerika!

Während Herr Roosevelt  mangels mili¬
tärischer Leistungen durch Emissäre in der
ganzen Welt eine ungeheure Blnff -Offeusive
mit astronomischen Rüstungszahlen betreibt,
um dem englischen Volk Sand in die Augen
zu streuen, übernimmt er in aller Stille eine
Besitzung Großbritanniens in der Welt nach
der anderen. Man muß sich manchmal wirklich
iragen, ob es Verbrechen oder Einfalt ist, mit
dem das englische Volk von seinen heute Re¬
gierenden in diese Situation gebracht wurde.
Wenn allerdings einmal der Nebel der astro¬
nomischen Rüstuiigspropaganda , mit dem
Amerika heute das englische Volk umgibt, ver¬
flogen sein wird, mag das große Erwachenkomme».

Manchmal scheint es so, als ob schon heute
die in England Regierenden sich vor diesem
Augenblick fürchten. Unaufhörlich beschäftigen
sich diese Rcgierungsmänner anscheinend mit
Gedanken, wie Vergeltung , Bestrafung von
Nazi-Führern , Faschisten, japanischen Milita¬
risten usw. Da drängt sich einem unwillkür¬
lich der Gedanke auf, ob diese Leute nicht
vielleicht nur deshalb immer von solchen Din¬
gen sprechen mnssen̂ weil ihnen ihr schlechtes
Gewissen keine Ruhe läßt und ihnen das,was sie ihren Feinden wünschen, nicht als ihr
eigenes Schicksal ankündigt.

So haben Mister Churchill und Mister
Eoen  erst kürzlich wieder erklärt , daß die
Stunde der Vergeltung kommen werde. Wir
könnten diesen Herren mit gleichem antwor¬
ten und ihnen sagen, daß wir am Tage des
Sieges uns ihrer erinnern werden,
denn beide sind zweifellos die Hauptverant¬
wortlichen für die englische Kriegserklärung
an Deutschland.

Zusammenfassend möchte ich sagen, daß die
Dreierpaktm ächte  am Ende des zwei¬
ten Jahres ihres Zusammenschlusses nach
jeder Richtung Herren der Situa¬
tion  sind . Harte Kämpfe mögen uns noch
bevyrstehcn, darauf sind wir vorbereitet. Der
Rußlandkrieg hat die Verbündeten Armeen
nicht erschöpft, wie unsere Gegner behaupten.

gen oder selbst die Initiative ergreifen undihn aus weiteren Positionen vertreiben kön¬
nen.

Was den Bombenkrieg gegen die
Zivilbevölkerung  anlangt , diese ur¬
eigenste Erfindung des Herrn Churchill, so
wird die Zukunft zeigen, ob das auf die Dauer
ein guter oder schlechter Gedanke war . Daß
diese Bombardierungen für die Kriegführung
ziemlich belanglos sind, ist heute schon eine
allgemein bekannte Tatsache. Nachdem man
jedoch in England eingesehen hat, daß es mit
der Hoffnung, das deutsche Volk und das
übrige Europa durch Lügenpropaganda auf¬
zuwiegeln, nichts ist, versucht man es nun
mit dem Terror der Bomben. Aber Herr
Churchill wird sich auch hier — wie
schon so oft — wieder täuschen,  denn
das deutsche Volk ist nicht mehr das Volk von
1918, und jede Bombe, jedes zerstörte Heim,
jeder Tote macht es nur noch härter und ent¬
schlossener.

Im übrigen können wir Herrn Churchill
versichern, - aß die Bomben gezählt werden
und daß die Zeit kommen wird, in der wir
uns mit diesem englischen Flugzeugmutter¬
schiff vor Europa endgültig befassen werden.

Qwir uns Ltirer erinnern!
sondern sie im Gegenteil erst recht hart ge¬
macht. Auf allen Gebieten gesichert, haben
Europa und Ostasien heute eine starke Stel¬
lung bezogen und warten auf Herrn Roose¬
velt,  der diese beiden Welten ohne Schiffe,
ohne erprobte Soldaten , ohne Stützpunkte,
ohne Erfahrung und ohne unendlich viele
andere Dinge über Tausende von Meilen
zweier Ozeane hinweg erobern will. Man
kann sich oft des Eindrucks nicht erwehren,
als ob bei diesen Gedanken nicht die Vernunft,
sondern beginnender Wahnsinn Pate gestan¬den hat. Die Dreierpaktmächte sind demgegen¬
über zu allem bereit und entschlossen.

Jeden Versuch, unseren Welten irgendwo
in Norden, Westen, Osten oder Süden zu nahe
zu kommen, wird der Feind mit Hekatomben
von Toten zu bezahlen haben. Deutschland,Italien und Japan und ihre Verbündeten
aber werden ihren Feinden von ihrer gesicher¬
ten Basis aus immer wEere Schläge ver¬
setzen, bis sie endgültig genug haben und bis
sowohl England als auch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika einsehen, daß sie
in unseren Lebensräumen in Europa und
Ostasien nichts mehr zu suchen haben.

So gehen wir in das dritte Jahr unseres
Dreimächtepaktes und das vierte Kricgsjahr
mit der felsenfesten Ueberzeugung, daß die
Zeit jetzt endgültig für die Dreierpaktmüchte
arbeitet ." ^

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 27. September . Das Hauptquartier

der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Aegyptenfront wurde das feindliche
Artilleriefeuer unsererseits wirksam beaick-
wortet . Leibhafte Lufttätigkeit . Deutsche Ver¬bände griffen mit Erfolg die Oase Kufra
an, wobei einige Flugzeuge am Boden ver¬
nichtet wurden. Der Feind verlor im Kampf
acht Flugzeuge. Ein weiteres wurde von der
Bodenabwehr von Tobruk abgeschossen. In
der Nähe von Crotene wurde ein englisches
Aufklärungsflugzeug vom der Bodenabwehr
getroffen und stürzte brennend ins Meer ab."

Die 800 Kilometer südlich der Mittelmeer¬
küste liegende Zone von Kufra  bildet die
am weitesten vorgeschobene Position des stra¬
tegischen Saharasystems unserer Feinde. Gaul¬
listische Verbände haben von Französisch-Zen-
tralafrika und Oberägypten aus operierend
die Wasserstellen am Tschadsee, im Bergland
Tibesti mnd im Gebiet von Kufra besetzt. Nach
ihnen haben sich die Engländer in dieser
Stützpunktreihe, die sich von Südwest nach
Noröwest durch die Sahara zieht, eingerichtet.
Die mißglückte Belagerung der Oase Gialo
und die Vorstöße einiger leichter Motorstreit¬
kräfte in das Hinterland von Tobruk und
Bengasi stellen den Versuch dar^ von dieser
Linie aus den Sprung an die Küste zu unter¬
nehmen, d. h., eine Art Cyrenaika-Südfront
aufzurichten.

Willkie verrät die tvab.e Lage- er Sowjets
„ln ckieseu » Aftoler iVLicleo clie l-ebeosruiti«

Stockham,  27 . September . Nach einer
Rcutermeldung aus Moskau hat Wendel!
Willkie, der sich bekanntlich zur Zei» in Mos¬
kau aushält, für die ausländische Presse eine
Erklärung abgegeben, die mit seltener Deut¬
lichkeit die Gegensätze unter den einzelnen
„Alliierten " aufzeigt.

Willkie erklärte: „Ich bin jetzt davon über¬
zeugt, daß wir von größtem Nutzen sein kön¬
nen, wenn wir, d. h. die llSÄ . zusammen
mit Großbritannien , so früh wie möglich die
wirkliche Zweite Front in Europa errichten,
vorausgesetzt, daß unsere militärischen Füh¬
rer diese Entscheidung billigen. Vielleicht
wird man einige von ihnen öffentlich etwas
anspornen müssen. Im nächsten Sommer kann
es schon zu spät sein."

Willkie gibt damit zu, daß die Engländer
und Amerikaner auf die bisherigen schlechten
Erfahrungen bei Dieppe und Tobruk keine
Lust verspüren, sich sofort wieder in ein neues
Unternehmen dieser Art zu stürzen. Aber die
Sowjets verlangen mit Rücksicht aus ihre
militärische Lage dringend sofort Hilfe durch
die Zweite Front und Willkie macht sich jetzt
zum Fürsprecher Stalins , mit dem er sich
lange Zeit unterhalten hatte.

Ferner erklärte Willkie, wobei er offen das
bisher sorgsam geschützte Geheimnis über die
tatsächliche Lage, Wie sie Stalin ihm schilderte,
lüftete : „In diesem Winter werden in der
Sowjetunion die Lebensmittel rar , und viel¬
leicht noch schlimmer als rar  sein . In
Millionen sowjetischer Wohnungen wird man
in diesem Winter wenig Heizmaterial ken¬
nen. Mit Ausnahme für die Armee und sur

i »r uuct vielleicvi aoctr sealunmer sIs rsr l"

Arbeiter , die in kriegswichtigen -Betrieben
arbeiten , sind fast keine Kleidungsstückevor¬
handen, viele unbedingt notwendige medi¬
zinische Vorräte existieren einfach nicht."

Das Eichenlauv für zwei LagdAieger
Das Ritterkreuz für einen Ludwigsburger
Hab. Berlin , 27. September . Der Führer hat

dem Feldwebel Cr in ins,  Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader, als 127. und dem
Oberleutnant Tonne,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader, als 128. Soldaten der
deutschen Wehrmacht nach dem 100. bzw. 101.
Luftsieg das Eichenlaub verliehen.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an den am 2. Novem¬
ber 1916 in Luüwigsburg  geborenen
Hauptmann Leicht , Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschwader, der in über 400 rield-
einsätzen auf fast allen Kriegsschauplätzen, be¬
sonders aber im Kampf gegen die Sow,et-
union , hervorragende Erfolge erzielte, an
Hauptmann Schmidt,  ebenfalls Staffel¬
kapitän in einem Sturzkampfgeschwader, Ritt¬
meister Herbert HeYrowskY,  Kommmideur
einer Radfahrabteilung , Oberleutnant Mar¬
tens,  Staffelführer in einem Jagdgeschwa¬
der, Oberleutnant Andreas Thörey,  Schwa¬
dronsführer in einer Anfklärkngabteilung,
Oberleutnant Arno Thiele,  Zugführer in
einem Panzer -Regiment, Leutnant Alfred
Iarosch,  Kompanieführer in einem Jäger-
Regiment, Leutnant Ehrler,  Flugzeugfüh¬
rer in einem Jagdgeschwader, und Unteroffi¬
zier Franz Betz , Gruppenführer in emem
Infanterie -Regiment.

vom § onnkag

Deutsche Fugend erfolgreich
Bei den Europameisterschaften in Mailand
Die deutsche Jugend erntete auch am gestrige»

Tag« in Mailand weitere Erfolge. So gelvann das
Mädelvaar im Tennis - Doppel  Obst -Hahn
das Endspiel mit 6:1, 6:1 gegen die italienische»
Mädel Bianchi-Bonardi . In der Athletik und im
Schwimmen beherrschten die deutschen Mädel am
Samstag die Lage. Im Brustschwimmen, Kraulen
und in der Staffel , und tags zuvor schon im Sprin¬
gen, waren unsere Mädel unschlagbar. Im Kraulen
und Brustschwimmen feierten sie sogar Doppelsiege.
So belegten die deutschen Tchwimui-Müdel in der
Länderwertung den ersten Platz mit 123 Punkten.
Auch die Jungen erkämpfte» den ersten Plot). Sie
kamen neben den Ungarn auf ISS Punkte. In der
Gesamtwertung der Mädel und Jungen steht also
Deutschland im Schwimmen weitaus au
er st er Stelle  mit 287 Punkten vor den Ungarn
mit 235 und Italien mit 233 Punkte». Besonders
eindrucksvoll war auch der Dovpclsieg der deutschen
Mädel im Hochsprung. Bei den Jungen holte noch
der Berliner Schcibner eine Europameisterschaft im
110-Meter-Hnvdenlauf.

Meisterschaflskämpfe ohne Aeberraschungea
Die Meisterschastskämpseim Fuhball nahmen am

lebten Scptcmbersonntag den erwarteten Verlauf.
Der VfB . Stuttgart und die Sportfreunde Stuttgart
kamen zu klaren Siegen und schloffen zu dem spiel¬
freien Meister Stuttgarter Kickers auf, so - ab nun¬
mehr das Trio Kickers, VfB . und Sportfreunde mit
je 6:6 Punkten weit vor dem übrigen Feld die füh¬
rende Stellung in - er württembergischen Gauklasse
klar unterstreicht. Der VfB . Stuttgart hat durch das
bessere Torverhältnis den Meister von der Spitze
verdrängt. Aber auch die Stuttgarter Sportfreunde
haben ein besseres Torverhältnis als die Kickers
aufzuweisen.

Auf dem VfB .-Plab kam der Gastgeber über den
MB . Friedrichshofen zu einem auch in dieser Höhe
verdienten 11:2 (7:6) -Erfolg . Die „Seehasen " schlu¬
gen sich wacker, konnten aber die eindeutige Nieder¬
lage nicht abwcndcn. In die Torerfolge teilte sich
der gesamte Angriff ScS MB . Di « Stuttgarter Spvri-
freunde behaupteten sich beim TSG . 1816 Mm mit
6:0 (3:6) recht sicher. Die beiden Neulinge Union
Bückingen und SSV . Reutlingen konnten ihre
Spiele siegreich gestalten. Der SV . Feuerbach unter¬
lag bei der Union urit 6:4 (6:1) und der ersatz-
geschwächte VfR . Heilbronn muhte sich dem -TSV.
Reutlingen mit 1:8 l1:2 beugen.

Zresi schoß elf Tore
Der württembcrgische Meister Stuttgarter Kickers

trug am Sonntagvorniittag einen Freundschafts-
kampf gegen eine Solbatenelf ans Schweinfurt aus
und kam in stärkster Aufstellung mit den National¬
spielern Sing und Devhle zu einem überzeugenden
16:2-Erfola. Freu war mit 11 Treffern Schützen¬
könig.

Elsaß mit 72 :78 Punkten besiegt
Beim Gaüvcrgleichskauipf der Leichtathleten von

Württemberg und Elsas; gab es »um Schlug der
Wettkampfzeiteinen interessanten Abschluh. Die elsäs-
sische Mannschaft erwies sich kämpferisch als gleich¬
wertige Einheit . Die Entscheidung des Vergleichs-
kamvses brachte die lmal -166-Nteter-Staffel , die bei
gleicher Zeit mit einem denkbar knappen Sieg
für Württemberg  endete.

Württ. Handballmeister geschlagen
In den Meisterschaftskümpfenim Handball konnte

di« Niederlage des württembergischen Meisters
ft Stuttgart überraschen. Der TB . Obweil behaup¬
tete sich auf eigenem Platze knapp mit 6:4 12:2) .
Der VfL. Stammheim muhte sich auf eigenem Platze
dem TB . Bad Cannstatt mit 8:11 beugen und der
LDB . Crailsheim leistete bei der TG . Stuttgart
hartnäckigen Widerstand und gab sich nur 6:8 ge¬
schlagen. In der Staffel Göppingen überragt der
hohe Sieg der Lurnerschaft Göppingen über die
ft Ellwangen mit 21:2. Der DSV . Ehlingen be¬
hauptete sich beim TB . Wasseralfingen mit 0:5 l4 :3>.
Die TG . Ehlingen batte Mühe, den TGV . Holz-
Heim mit 8:7 (S:3) zu besiegen.

Keine Aeberraschungen im Hockeg
In den Hockeo- Pslichtspiclcn der Frauen tamen

nur drei von den vier anaesetzten Spielen zum
Austrag . In - er Gruppe 1 unterlag Allianz Stutt¬
gart der ersten Mannschaft von Reichsbahn mit 6:6
Toren . In der Gruppe Ulm trennten sich die beide«
alten Rivalen SSV . und TSV . 46 nach torlosem
Spiel unentschieden. Di« Begegnung Knorr Heil¬
bronn — TSG . Gaisburg em»ete mit einem 3:0-
Erfolg der Heilbronnerinnen , während die Begeg¬
nung Breuninger — Reichsbahn 2. Mannschaft
ausfiel.

Müllrr -S » we«« i« ge« siegte i« ^ Sirabburg beim
rcichsoffenen Rundstreckenrennen unter 16 Teilneh¬
mern in 1:41 Stunden (Stundenmittel 37,5 Kilo¬
meter) auf der 76 Kilometer langen Strecke.

Im Spiel um de« Tschammer-Pokal besiegt« der
TSV . 1866 München den Meister - es Gaues Mosel¬
land, TB . Stadt Düdelinaen in Luxemburg unt
7:6 Toren . Schalke 64 behauptete sich gegen Mittc-
meister SV . Desiau in Desiau mit 4:6.

Walter Müller boxte in Herzogenbuschgegen den
Rottcrdamer Piet van ES, der in der dritten Runde
insolae einer Augenverlebung aufgab. Ein Unent¬
schieden erzielte der Leipziger Franz Machowitz gegen
den Niederländer Arie de Ions.

Bei einem Frenndschaftskamps der dentsche« Box¬
staffel gegen Ungar « in Szolnok siegte Deutschland
überlegen mit 12:6 Punkten.

Dentschlaudvreis der Traber. Am Samstag wurde
in Rubleben der Deutschlandpreis der Traber, eine
der wertvollsten Stehervrüfunaen des Berliner
Trabersvortes mit 46 006 Mark entschieden. Ueber-
raschungssicger wurde Sebastian mit 1:25,8 vor
Theoderich. Morgennebel und Rektor.

me Erfolge Hauplmann Marseilles
ieder sieben britische Flugzeuge abgeschossen
öerlin , 27. September . Der erfolgreichste
itsche Jagdflieger in Nordajrika . Haupt-
,nn Marseille,  schoß am 26. September

der Alameinfront insgesamt sieben bri-
che Flugzeuge ab. Wie bereits gemeldet,
>ßen deutsche Jagdstaffeln unter seiner
chrung am Vormittag dieses Tages auf
len sechsfach überlegenen britischen ^ agv-
rbano, aus dem die deutschen Jager sunf
ugzeuge herausschossen, von denen Hanpt-
rnn Marsaille allein vier zum Absturz
achte. Am Nachmittag des 26 September
llte ein Verband deutscher Messerschmitt-
lier. wieder unter der Führung des Haupt-
inns Marseille , bei freier Jagd uber den
rderen britischen Stellungen sechs Splt-
:eflugzeuge. Hauptmann Marseille schoß mr
ntraum von fünf Minuten drei der brül¬
len Flugzeuge ab und erhöhte ine Zahl
iner Luftsiege an diesem Tage ans sieben



Aus Stadl und Kreis Calw
Unlösbare Lemeknsrbatt

^Vocltt-nsprucli 6er IVSN̂ k-
Klar und offen reden , und wenn man

-inen Freund hat mit ihm zufa .nmenb .s ° ns
Ende marschieren ! Muftounr.

Als am 28. September 1937. vor nunmehr"
fünf Jahren also, der Duce des faschistischen
Italiens und der Führer des natwnalsozm-
Wischen Deutschlands gemeinsam m geschicht¬
licher Kundgebung auf dem Berliner Mai¬
feld sprachen, da standen vor ihnen die natio¬
nalsozialistischen Kämpfer angetreten «n
Geiste und in der Disziplin ihrer kämpferi¬
schen Tradition , klar und kompromißlos m
ihrer Freundschaft wie in ihrer Feindschaft,
erfüllt von dem Gesetz aus langen und schwe¬
ren Kampfiabren : von dem Gesetz der
Treue,  aus deren Krast und Unerschntter-
lichkeit das neue Deutschland entstanden ,st.

Und wenn angesichts dieser Männer der
Duce , umtost von Jubel und Freude » die aus
dem Herzen  kamen , sein großes und stolzes
Wort von dem Freunde sprach, mit dem zu¬
sammen es bis zum Ende zu marschieren
gelte, da gab er damit dem eigentlichen Le¬
bensgesetz des Kampfes und der Treue Aus¬
druck, unter dem die Männer vor ihm,
die Freiwilligen und Kämpfer des Führers,
standen und immer stehen werden , und er
weitete dieses Gesetz auf das künftige Verhält¬
nis zwischen den beiden Völkern aus . Und
jeder in der Welt , der noch ein Gefühl für
die Werte der Ehre und der Treue hatte , be¬
griff in voller Gewißheit , daß hier nicht eine
der oft so verpflichtungslosen Gelten ,m Rah¬
men einer Tagespolitik getan wurde , sondern
daß hier in Klarheit und Offenheit eine
Freundschaft zwischen Völkern begründet und
besiegelt wurde , die sich auch im Alltag , nn
Verhältnis von Volk zu Volk bewährt und
aus deren Kraft einmal eine neue Ordnung
und ein neues Europa entstehen werden!

Und das eben ist auch das Geheimnis der
unerschütterlichen moralischen , politischen und
militärischen Kraft der Achse, deren Soldaten
durch die Schlachten und Feuer des neuen
Krieges gemeinsam hindurchmarschieren ms
ans Ende — bis zum Tage des gemein¬
samen großen Sieges  und weiter hin¬
ein in eine bessere Zukunft der beiden Völ¬
ker und ganz Europas!

Ausmietung der Dienststellen
Die weiter zunehmenden Schwierig¬

keiten auf dem Wohnungsgebiet
haben zu der kürzlichen Verordnung oes Be¬
auftragten für den Vierjahresplan , Reichs-
marschall Göring,  über das Verbot der
Zweckentsremdung von Wohnungen geführt.
Der Reichsarbeitsminister hat fetzt die Aus-
führunasvorschriften dazu erlassen . Von dem
grundsätzlichen Verbot , Wohnungen in Räume
anderer Art umzuwandeln , kann lediglich der
Reichsarbeitsminister in dringenden Einzel¬
fällen Ausnahmen gestatten . Die Umwand¬
lung einzelner Räume einer Wohnung , etwa
wenn ein Rechtsanwalt einen Raum als
Büro beansprucht , bleibt erlaubt . ZurFrei-
macbnna  bereits jetzt . zw.eckentfremdeter

NSDAP ., ihre Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbände den Wohnraum für andere
als Wohnzwecke benutzen . Dagegen ist me
Freimachung von Geschäftsräumen privater
Firmen , die ebensalls in größerem Umfange
Wohnungen für Büro - und Geschaftszwecke
angemietet haben , nicht vorgeschrieben . Die¬
ser Unterschied beruht auf praktischen Er¬
wägungen . Zur anderweitigen Unterbringung
der Dienststellen kommt die Zusammenlegung
mehrerer Stellen , die Unterbringung in
nicht genügend ausgenutzten Geschäftsräumen
und die Unterbringung in Bürobaracken
in Frage . Bei den Geschäftsräumen werden
die Belange cinberufener Kriegsteilnehmer
sorgsam geschützt. '

Diebstahl von Gartenfrüchten
wird jetzt strenger bestraft

Der bisher bestehende Strafschutz gegen
Diebstähle von Garten -, Feldfrüchten und
Walderzeugnissen wird den heutigen Verhält¬
nissen nicht mehr gerecht. Bei derartigen
Straftaten wurde der Täter bisher meist
nicht nach den Diebstahlsvorschriften des
Strafgesetzbuches,  sondern nur nach
den weit milderen , besonderen Feld - und
Forstdiebstahlsgesetzen der einzelnen Länder

bestimmt , daß derartige Feld - und Forstdieb-
stähle auch nach den schärferen Bestimmungen
des Strafgesetzbuches verfolgt werden kön¬
nen , die für gewöhnlichen Diebstahl Gefäng¬
nisstrafe bis zu fünf Jahren und für schwer-
ren Diebstahl sogar Zuchthaus  vorsehen.
Geschützt sind durch die neue Verordnung
alle Gartenfrüchte , Keldfrüchte oder andere
Bodenerzeugnisse , Holz und andere Wald¬
erzeugnisse.

Erhebung über den Gemüseanbau
Das Statistische Reichsamt führt vom

25. September bis 2. Oktober eine Erhebung
über den diesjährigen Anbau von . Gemüse

durch- Es werden alle Betriebe erfaßt , tue
Gemüse zum Verkauf anbauen . Die Ergeb¬
nisse dieser Erhebung werden für d,e„ Maß¬
nahmen zur Sicherung der Volksernahrung
gebraucht und dienen damit wichtigen kriegs¬
wirtschaftlichen Zwecken. Jeder Gemüsebauer
ist gesetzlich verpflichtet,  seiner Gemeinde¬
behörde auf Befragen wahrheitsgemäß
Auskunft  zu erteilen Falsche Angaben
werden gegebenenfalls streng bestraft . Die
Angaben der Betriebsinhaber werden Stich¬
probenweise nachgeprüft.

Richtlinien für Brennstofferfparnis
Zentralheizungsanlagen sind im allgemei¬

nen erst dann zu betreiben . Wenn an minde¬
stens drei aufeinanderfolgenden Tagen die
Außentemperatur um 21 Uhr unter -si 12
Grad liegt . Sinkt die Außentemperatur ie-
doch plötzlich unter ä- 5 Grad , so darf ohne
weiteres geheizt werden . Dabei soll die Jn-
nentemperatur für Wohn - und Büroräume
18 Grad nicht übersteigen.  Arbeits¬
räume , in denen körperliche Arbeit geleistet
wird , sind entsprechend niedriger , nicht aber
über 16 Grad , zu erwärmen . Dachfenster,
Dachluken, Kellerfenster , Keller - und Spei-

' halte man mög-
und
Es

empfiehlt sich ferner die Verwendung von
Fenstermänteln und -Polstern . Zum Wohnen
benutze man möalichst keine Eckräume.

ü » Itürre

Der Beruf „Chemie laborant"  wurde
durch das Reichsinstitut für Berufsausbildung
in Handel und Gewerbe als Lehrberuf aner¬
kannt . Die Betriebe der chemischen Industrie
haben fetzt die Möglichkeit , Laborantenlehr¬
linge mit einer dreieinhalöjährigen Lehrzeit
einzustellen. *

Bei der Reinigung des Getreides wird das
zerschlagener Mutterkorn  vielfach aus¬
sortiert und gerät auf diese Weise unter das
Futter . Mutterkorn ist jedoch ein gefähr¬
liches Gift  und darf unter keinen Um¬
ständen verfüttert werden.

Das Bekenntnis zum Heldischen
ist die Religion unserer Zeit

Die ^uknalime de8 âkrZanZeL 1924 der Hitlerjugend in die Partei

iprucni

L/cs .'

KeicstssrbettsZemelnscklsst HUrackenverlrütunH.

Wohnungen hat der Munster oie Gemeinden
nunmehr angewiesen , zunächst die Frei¬
machung der im Altreich seit dem 20. April
1936, in den neuen Gebieten seit dem Tage
der Eingliederung zweckentfremdeten Woh¬
nungen zu betreiben . Die Freimachung er¬
folgt zunächst nur , wenn Behörden oder son¬
stige öffentlichen D i e n st st e l l e n , die

Die Uebernahme der Jungen und Mädel,
die der reichsgesetzlichen Jugenddienstpflicht
genügt haben , in die NSDAP , ist im Leben
des jungen Nationalsozialisten , aber auch für
die Partei selbst ein bedeutungsvoller Tag . Die
Ortsgruppe Calw  der NSDAP , beging ihn
mit einem feierlichen Mitgliederappell im fest¬
lich geschmückten Raum der städt. Turnhalle.
Daß die Stunde der Verpflichtung und des
Gelöbnisses voll unter dem Eindruck des ge¬
waltigen Kampfes stand, in dem die junge Ge¬
neration ihre Bewährungsprobe besteht, hatte
einen tieferen Sinn , erfolgte doch in ihr sym¬
bolisch die Aufnahme der jungen Kämpfer an
der Front in die das Reich tragende Bewe¬
gung , die unzerbrechliche Schicksalsgemein¬
schaft aller Kampfnaturen deutschen Blutes.
Wenn Sohn oder Tochter der Bewegung des
Führers aktiv beitreten dürfen , so ist dies ein
Anlaß zu Freude und Stolz für die Familie
und darüber hinaus für die ganze Volksge¬
meinschaft. So war der gestrige Sonntag ein
Freudentag , ein Tag des Bekenntnisses zu im¬
mer neuer , lebensbejahender Einsatzbereitschaft
im Schicksalskampf um das ewige Deutschland.

Lieder der Bannspielschar umrahmten die von
Ortsgruppenleiter Pg . Nick geleitete Feier¬
stunde, zu welcher sich u . a. der Kreisleiter,
Vertreter der Wehrmacht und der Behörden
eingefunden hatten . In einer di« Herzen er¬
hebenden Ansprache sprach Regierungsdirek¬
tor Pg . Dr . Deyhle,  Stuttgart zu den alten
und jungen Parteigenossen über die gegenwär¬
tige große Bewährungsprobe der keineswegs

abgeschlossenen nationalsozialistischen Revolu¬
tion , die dem deutschen Menschen aus dem Erbe
der germanischen Seele und dem Glauben an
den Führer zuströmenden , unversiegbaren Le¬
benskräfte und die Verpflichtung des National¬
sozialisten zu Haltung , Leistung und Treue , zu
Einsatz-, Opferbereitschaft und Glauben , zu ei¬
nem Leben nach dem Vorbild des Führers.
Seine Worte gipfelten in der Forderung , sich
zur heldischen Haltung zu bekennen, in der
Reinerhaltung und Vertiefung der national¬
sozialistischen Idee noch fanatischer zu werden
und den Willen zum Heldischen in harter
Selbstzucht immer wieder durch die Tat zu
stärken und zu bewahren.

Heldischen Sinn gilt «s in den kleinsten Din¬
gen des Alltags zu beweisen. Der Wille zum
Heldischen schließt auch das Bekenntnis zur
Leistung in sich, das Streben nach Ueberlegen-
heit in Charakter -und Wissen, denn Führen
kann stets nur der Tüchtigere . Mit Nachdruck
wies Pg . Dr . Deyhle auf die Notwendigkeit
des wachsenden Willens zum Kinde hin . Der
Sieg der Geburten entscheidet die Zukunft!
Parteigenosse zu sein, so sagt« der Redner zu
den jungen Kameraden , heißt Pflichten haben,
heißt Vorbild und dem Volke verantwortlich
sein, heißt in Treue zum Führer und in seinem
Geiste zu leben . Der Weg zum Endsieg führt
über unendliche Opfer und Leistungen . Es ist
die Aufgabe der Partei , die Heimat stark und
der Front ebenbürtig zu machen, auf die wir
mit Stolz schauen. Der Glaube an den Führer,
der die Heimat vor der ungeheuer » Gefahr des

Bolschewismus errettet hat , gibt uns die Kraft.
Je stärker wir Adolf Hitler vertrauen , je näher
sind wir dem Siege . Der Glaube an den Füh¬
rer ist der Glaube an den Sieg!

Anschließend an die Ansprache nahm der
Ortsgruppenleiter den jungen Parteigenossen
das Treuegelöbnis ab und verpflichtete sie zu
aktivem Einsatz für die nationalsozialistische
Idee . Sie traten in die Pflicht ein, für das
deutsche Volk zu leben und ihm mit ganzer
Kraft zu dienen . Die Ehrung des Führers und
die Lieder der Nation beschlossen den Mitglie¬
derappell. *

Alles ist ewig, was Opfer ist!
In einer würdigen Heldenehrungs¬

feier  gedachte am Sonntag mittag die Orts¬
gruppe Calw der NSDAP , in der städt. Turn¬
halle gemeinsam mit den Angehörigen der im
Kampf um Deutschlands Freiheit gefallenen
jungen Soldaten Ltn . Heinz Widmaier,
Gefr . Hans Müller  und Wachtmeister d. R.
Willi Waidelich.  Eine eindrucksvolle Chori-
sche Feier gab den Auftakt . Dann würdigte
Kreisschulungsleiter Pg . Hang  das unver¬
gängliche Opfer der toten Helden in einer er¬
greifenden Gedenkansprache. Ihr Tod, so führte
er aus , ist unserer Jugend heiliges Vermächt¬
nis und ewiges Vorbild , denn vom Blut der
Helden lebt die Zukunft . An ihren Gräbern
stehen Volk und Vaterland , steht Deutschland!
In schlichten Worten gab Pg . Hang ein leben¬
diges Bild vonr Lebensgang der jungen Kämp¬
fer und Soldaten , von ihrem Streben , ihren
Leistungen , ihren : begeisterten Einsatz für den
Führer und das Vaterland und von ihrem tap¬
feren Sterben . Er ehrte ihr Opfer und den
Schmerz der Hinterbliebenen , die Versammel¬
ten aber ermahnte er, dem Leben zu dienen

und so des Opfers der Helden wert zu sein.
Sodann vollzog Kreisleiter Wurster  in

weihevollem Akt die Gefallenenehrung . Bei
der Trommel dumpfem Schlag senkten sich die
Fahnen . Das Lied vom guten Kameraden er¬
klang. Im Auftrag des Reichsorganisationslei¬
ters , des Reichsschulungsleitcrs und des Haupt¬
amtes Schulung der NSDAP , legte ein Ver¬
treter der Reichsleitung der NSDAP , für
Reichshauptstellenleiter Pg . Willi Waidelich
Lorbeerkränze nieder . Die Lieder der Nation
und der Ansmarsch der Fahnen beendeten die
Feier.

cke/r /VacköafFememcken
Leouberg . Am Sonntag fanden sich in Ren¬

ningen die Jugendgruppen der Frauenschaft
des ganzen Kreises ein, um in einer Schulung
die Ausrichtung für die kommende Winter-
arbeit zu erhalten . Diese Arbeit steht unter dem
Losungswort : Gesunde Lebensführung ! Im
Mittelpunkt der Veranstaltung stand ein Vor¬
trag des Stuttgarter Arztes Dr . Carl über den
Bau und die Pflege des weiblichen Körpers,
über Fragen der Ernährung im Kriege , über
die Bevölkerungspolitik , die Stellung der Frau
zum Sport und eine Reihe weiterer die Frau
berührenden Fragen . Praktische Vorführungen
in Gymnastik und Volkstanz beschlossen die Ta¬
gung.

Ävr II I.
/

JM .-Gruppe 1/401 . Montag : Antreten der
Führerinnen 18 Uhr mit Schreibzeug am Salz - >
rasten . — Mittwoch : 14 Uhr tritt die ganze
Gruppe in Uniform auf dem Brühl an . Körbe )
und Wägele mitbringen ! i

.7
Oer Rundfunk am Montag ^

Reichsvrogram« : 18 bis 16 Ubr: Klassische Liedes
und Kammermusik: 16 bis 17 Ubr: Konzertmusik
des zehnten Jabrunderts : 17.18 bis 18.80 Uhr: „Dies
und das" (beliebte tänzerische Weisen) : 20.26 bis
22 Uhr: „Kür jeden etivas". — Deutschlands«»!»« :!
17.18 bis 18.36 Uhr: Konzert mit Werken von Paul»
Graener und Gustav Adolf Schlemm: 36.18 bis 31"
Uhr: Musikalischer Humor bei Beethoven: 31 bis
23 Uhr: Musik von Johann Sebastian Bach.

Leutnant verghoff
Roman von Eustel Medenbach.

Neunzehnhundertundsechzehn. . . .
Das Feldtelephon raffelt wie verrückt.
„Leutnant Berghoff."
Eine ferne Stimme schnarrte.
„Es ist unmöglich, Herr Major —. Seit Ta¬

gesanbruch liegt schwerstes Feuer auf dem gan¬
zen. Abschnitt —. Drei MG .-Stände sind —.
Wie bitte —?"

Leutnant Verghoff lauschte angestrengt , was
die ferne Stimme sagte. „Es ist unmöglich,
Herr Maior . Sem « Stimme flatterte . „Es
ist ein Wahnsinn vor heute abend —. Ver¬
zeihung. aber es ist wirklich so —

Der Körper des Leutnants stellte hoch.
„Herr Major , ich kenne meine Pflicht —

^Die Stimme schnarrte wieder aufge-
„Seit fünf Stunden bin ich ohne jede Ver-

omoung mit den vorgeschobenen Posten —.
Z^ eck —̂ ^ Major , ich opfere ohne

Sein Gesicht erstarrte.
^Dann bitte ich um die Erlaubnis selbst — "
Der andere sprach wieder.
„Anscheinend greift der Russe noch vor Abend

iw. Alle Anzeichen deuten darauf hin _
„Jawohl , ich habe den Lestimmten Eindruck

—jawohl —. Gehorsamsten Dank, Herr Ma-
Die Tür des Unterstandes flog mit einem

Ruck auf.
Ebensoschnell wandte sich Verghoff um.

- "Du bist's , Werner . Ich glaubte schon —
Er zerbiß die Forfletzung zwischen den Zähnen.

„Noch nicht Werner hatte sofort verstan¬
den Er warf sich auf eine Erdbank. „Dralls¬
ten sind nur noch Tote ."

Leutnant Berghoff wandte sich schweigend ab.

,,Der dicke Kramer hat auch dran glauben
müssen." Werner wischte sich mit einem schmut¬
zigen Taschentuch den Dreck von dem Gesicht.
„Er war gleich tot . Ich glaube nicht, daß er
gelitten hat ."

Verghoff preßte die Lippen zu einem schma¬
len Strich zusammen. „Vor acht Tagen hat
ihm seine Frau ein Miidelchen geboren." Nach
einer langen Weile : „Ich schreibe es der armen
Frau nicht."
„ Ein schwerer Einschlag zerriß in allernäch-
ster Nahe Erde und Sandscicke in Fetzen.

»Die Leute —. Wieviel sind noch draußen ?"
„Noch fünf. Vielleicht stimmts auch schon

nicht mehr." Werner zuckte die Schultern.
„Die anderen sitzen in den Unterständen ." Er
fand noch eine Zigarette in einer Tasche. Dann
betrachtete er angelegentlich seine Hände und
meinte schließlich: „Hat Maria nicht morgen
Geburtstag ? Schreibe bitte einen Gruß von
Mir dazu."

„Danke."
„Weißt du, Verghoff, der Hans liegt einige

Meter weiter und zählt aus ."
„Was tut er ?"
„Wollte sagen, er versucht die Einschläge Z»

zahlen. Ich glaube aber nicht, daß er damit
zurechtkommt. Die Zahlen überstürzen sich."
Leutnant Verghoff lächelte schmal.

„Ich glaube nicht, daß wir dem Druck stand¬
halten können. Ganz unter uns gesagt, natür¬
lich." Dann griff er in die Tasche und zog
ein dünnes Päckchen heraus.

Werner sah erstaunt auf . „Nanu , was
machst du denn für ein Gesicht?"

»Ich bitte dich — würdest du —Berg-
Yoffs Stimme war ohne Klang . Dan » riß er
stch zusammen. „Schicke diese Sachen an Ma-
*w Uhr — Ring — etwas Geld —." .

Entsetzt sprang Werner auf und betrachtete
den Freund kopfschüttelnd und mit größter
« „ .»Bist du plötzlich verrückt geworden,
Verghoff , er macĥ eine bezeichnende Bewe¬
gung nach der Stirn . „Eigentlich kein Wunder

bei diesem etwas tollen Feuerwerksbetrieb.
Oder hast du Ahnungen ? Ich versichere dir,
daß es Blödsinn ist, an so etwas zu glauben.
Ein ganz ausgemachter Blödsinn."

Innerlich glaubte er aber selbst an diesen
Blödsinn. Man hatte da einige Beweise, die
doch zu denken gaben. Und als Berghoff ihn
abermals bat , nahm er widerstrebend das klein'
Paketchen an sich und steckte es in die Tasche.
„Nur damit du beruhigt bist."

„Da rief eben einer an —. Wollte Verschie¬
denes wissen —. Einen Befehl gab er auch —
mußte ihn geben —." Leutnant Verghoff sah
Werner voll an : „Leb wohl, Werner ", sagte
er dann ganz leise.

„Was ist? Was hast du vor ?" Werner
sprang wieder auf. Er verstand, daß es mit
dem Befehl Zusammenhängen müsse.

„Das ist ja Wahnsinn . Der Mann weiß
nicht, wie es hier —."

Berghoff war schon an der Tür . „Du über¬
nimmst wohl den Befehl — bis ich wieder¬
komme." Die Tür schlug hinter ihm zu. Wer¬
ner stürzte hinter ihm her. Der Russe verlegte
plötzlich das Feuer weiter nach hinten.

»Aha, jetzt riegeln sie ab. In einigen Stun - ,
den werden st« kommen. Kenne das ."

Werner hatte Verghoff erreicht und ging jetzt
an seiner Seite . „Du, das ist Selbstmord !"

„Befehl !"
Werner schwieg bedrückt. Aus den Unter¬

standen krochen jetzt einige lehmverschmierte
Gestalten hervor.

Eine große Sorge grub sich in Verghoffs
hartes Gesicht. Än vielen Stellen war der
Graben nahezu eingeebnet . Aus seinem Stand
gerissen, hing ein schweres MG . halb im Gra¬
ben. Mit vereinten Kräften schoben sie es
wieder hinauf . Orgelnd und fauchend fuhr es
weit über ihre Köpfe hinweg.

Vorsichtig schob sich fetzt Berghoff in das
Vorfeld hinaus.

Sie müssen ihn ja sehen, dachte Werner voll
wilder Angst. Das kann ja gar nicht gut aus-

gchen.
nach.

Mit stieren Augen sah er dem Freund

„Er kommt nicht hinüber ", sagte einer hin¬
ter seinem Rücken.

Werner fuhr böse herum. „Halts Maul ",
sagte er grob. „Unke nicht."

Die Leute schwiegen und sahen wieder über
den Erabenrand hinaus . Unbewußt warteten
sie alle auf etwas , auf etwas Schreckliches, das
nach ihrer Meinung unbedingt kommen mußte.

Vor ihnen verschwand eben Leutnant Verg¬
hoff in einer kleinen Bodensenke. Stumm und
bedrückt sahen ihm die Leute nach.

Stolpernd raste Werner endlich durch den
Graben nach dem Unterstand zurück.

Wartete.
Endlich. Er atmete auf. Ein Kratzen kam

durch den Draht.
„Berghoff", sagte er erstickt. Und noch ein¬

mal : „Verghoff !"
Undeutlich hörte er den Freund sprechen. Er

verstand kaum was . Irgendwas mußte in der
Leitung nicht stimmen. Vielleicht ein Erdschluß.

Werner "schrie in den Apparat , als könne er
sich damit besser verständlich machen. Es
hatte natürlich keinen Zweck.

Dann riß alles ab. Nichts kam mehr durch
den Draht.

Das Letzte, was Werner von dem Freund
erfuhr , war wichtig: er war heil hinäbergc-
kommen.

Werner wartete eine volle Stunde . Und im¬
mer noch eine.

Immer noch orgelten die schwersten Brocken
über ihre Köpfe hinweg.

Sperrfeuer . .
Der Major rief zum soundsovielsten Male an.

Es war ein Wunder , daß die Leitung über¬
haupt noch intakt war.

Werner konnte nichts anderes berichten, als
daß Leutnant Berghoff befehlsgemäß —.

— Daß er selbst jeden Augenblick mit dem
Angriff rechne.

(Fortsetzung folgt.)



Die Landeshauptstadt meldet
Am Sonntag beging der in Stuttgart-Degerloch wohnhafte General der Artillerie

a. D. Ludw. Sieger  seinen 85. Geburts-
tig.  Als Leiter der Artillerie -Prüfungs¬
kommission war er auch an der Schaffung
des 42-Zentimeter-Mörsers , der „Dicken
Berta ", wesentlich beteiligt. Er ist Träger desPour le msrite und des Eichenlaubs.

Auf dem Reichsgarten sch augelände
wird bis zum 4. Oktober eine Wand er¬
schau der Fachgrupp eBau wesen  im
NSBDT . gezeigt, die über die Fachwelt hin¬
aus das Interesse eines größeren Besucher¬
kreises verdient, denn sie gibt Einblick in die
großen Aufgaben, die der gegenwärtige Kriegan die Banwirtschast stellt.

Bei der Herbsttagung der Landcsgruppe
Südwestdeutschland der Deutschen Akade¬
mie für Städtebau,  Reichs - und Lan¬
desplanung betonte Ministerialrat a. D. Dr.
Wölzin  seiner Rede, daß eine Bindung
der Bodcnpreise für  einen geordneten
und gerechten, sedc Spekulation ausschließen¬
den Grnndstüüsverkehr gefordert werdenmüsse.

Ein sechs Jahre alter Junge wurde in der
Scncfcldcrstrasze von einem Lastkraftzng an-
gefahrcn und eine kurze Strecke mitgeschleift.
Der Junge schwebt in Lebensgefahr.

Großappell der Beamtinnen
nsx. Stuttgart . Im Saal des Gustav-Siegle-Hauses erlebten die Beamtinnen von

Groß-Stuttgart und Umgebung einen ein¬
drucksvollen, mit Musik und Gesang um¬
rahmten -Gemeinschaftsappcll. Die Ganrefe-rentin, Pgn . Lotte Bo pp gab einen Ueber-
blick über die beruflichen und anßcrbcruf-
lichen Leistungen der Beamtinnen unseres
Gaues in den vergangenen drei Kriegsjah-
ren. Grundsätzliche Ausführungen über den
Einsatz der Frau im allgemeinen und der
Beamtin im besonderen machte der Leiter
des Ganamts für Beamte, Bereichsleiter
Schum nc. Den Mittelpunkt des Abends bil¬
dete eine inhaltsreiche Rede der Reichsreferen¬
tin der Beamtinnen, Pgn . Dora Heim.

Bon großer Kultnrfahrt zurück
N8A. Stuttgart . Tie St an dort spiel¬

schar  Stuttgart der HI . kehrte von ihrer
Einsatzfahrt aus dem Osten zurück. Ihr Ein¬
satz war besonders für die Volk-deutschen im
Generalgouvernement gedacht. Von Radomsko
ans unternahm sie die einzelnen Fahrten und
bereitete den Volksgenossen ein freudiges Er¬
eignis, indem sie ihnen deutsches Kulturgutübermittelte.

Groß-Schachturnier in Stuttgart
Stuttgart . Im Oberen Museum in Stutt¬

gart saßen ani Sonntag an zwei laugen Tisch¬
reihen je etwa 35 geübte Schachspieler aus den
Lazaretten des Wehrkreises V und von den

KdF. - Bctriebsschachgruppen, um simultan
gegen fc einen bekannten Meister des Schachs
zu spielen. An anderen Tischen traten sich
Spitzenkönner im Einzelkampf gegenüber. Im
MannschaftskampfKdF. gegen Wehrmacht ge¬
wann KdF. mit 7:3 Punkten . Im Simultan¬
spiel gegen 37 Gegner gewann Schachmeister
Rogmann-Berlin 29 Partien ; 4 blieben remis
und 4 gingen verloren. Der Simultanspieler
Tomasovics aus der Betriebsgruppe Union-
Druckerei gewann gegen 33 Gegner 18 Par¬
tien, verlor 12, während die restlichen3 unent¬
schieden endeten. Die Gegner der beiden Mei¬ster gehörten je zur Hälfte der Wehrmacht
und den Betriebsgruppen an.

Almer Mädel wurden Relchssleger
Mm. Am 1. Juli hatte die Mädelgruppe 1

des VDM . berichtet, daß sie im Reichslei -
stungswettkampf  die beste Gruppe des
Gebiets geworden war . Mit berechtigtem
Stolz kann die Mädclgrnppe 1 fetzt bekannt¬
geben, daß sie Reichssieger im Leistungswett¬
kampf geworden ist.

20 Fahre üu Dienste der Landsranen
Kupferzell, Kreis Oehringen. Die Land¬

frauenschule Kupferzell der Landesbauernschaft
Württemberg öffnete vor 20 Jahren ihre
Pforten . Seit dieser Zeit erhielten dort 1345
Mädel  das Rüstzeug für ihren Lebensberuf.
487 von ihnen wirken heute als Bäuerinnen,
461 als Jungbäucrinnen oder Gehilfinnen.
98 sind in landwirtschaftlichen Berufen als
Lehrerinnen, Wirtschaftsberaterinnen, Haus-
haltspflcgerinnen, Wirtschafterinnen oder
Führerinnen im Rcichsarbeitsdienst, im Land¬
dienst oder im Osteinsatz tätig.
Von stürzenden Vrrtterstämmen erschlagen

Markgröningen, Kreis Ludwigsburg. Beim
Ausladen von Brettern aus einem Güterzug
stürzten mehrere übereinander liegende Bret¬
terstämme um und begruben den 53 Jahre
alten früheren Straßenwart Ernst Krämer
unter sich. Als man den Verunglückten von
der schweren Last befreit hatte, war er bereitstot.

*
Gerhausen, Kr. Ulm. Als ein 15jähriger

Junge acht Ständer Flaschenbier zu einer
Handlung mit dem Handwagen befördern
sollte, saß er bergabwärts auf und verlor als¬
bald die Herrschaft über den Wagen, so daß
dieser umstürzte und 60 Flaschen Bier in
Trümmer gingen.

Trossingen. Dreschmaschineubesitzer Hohner
kam dieser Tage mit der rechten Hand in
die Dreschmaschine.  Die Hand wurde
dabei so erheblich verletzt, daß der Zeige- und
Mittelfinger und die Hälfte des Ringfingers
abgenommen werden mutzten.

Tettnnng. Ein Feldhüter stellte in einer der
letzten Nächte einen Dieb  aus Friedrichs¬hafen der bereits fast einen Zentner Tafelobst

Freiwilliger Einsatz in den Ferien
Oie KrieAZarbeit von NOO iviirttembei'Ai8clleü-8tuäenten

ln---. Stuttgart . Wie im ganzen Reich haben
auch die Studenten und Studentin¬
nen  des Ganes Württemberg-Hohenzollern,
dem Aufruf des Reichsstudentenführers fol¬
gend, ihre diesjährigen Semesterferien
wiederum für kriegswichtige Ausga¬ben  zur Verfügung gestellt. Freudig leiste¬
ten sie auf die wohlverdiente Sommerpause
Verzicht, und acht Wochen lang, vom 3. Au¬
gust bis 26. September, vollbrachten sie ent-
.scheidendc Pionierarbeit , die von allen Dienst¬
stellen anerkannt wird. Ihre willigen Ar¬
beitskräfte finden entweder im Rüstungsein¬
satz oder im Fabrikdieust nutzbringende Ver-
wenduicg, wobei sich der Fabrikdienst in einen
vierwöchigen Werkehrendienst und in einenvierwöchigen Rüstungseinsatz aufteilte. Der
Werkehrendienst kam vor allem schaffenden
Frauen  zugute , die aus dem Wege des Ar-
beitsplatzaustauschcsmit Studentinnen , welche
in diesen vier Wochen keine Entlohnung er¬
halten, zur wohlverdienten Entspannung und
Erholung gelangen.

Im Gau Württemberg - Hohen¬
zollern  sind es rund 1100 Studenten und
Studentinnen , die seit Anfang August Hand
anlegten, und sie haben sich in ihrem neuen
Wirkungskreis so glänzend zurechtgefunden,daß sich viele' von ihnen über die Semester¬

ferien hinaus noch einige Zeit in ihm nützlich
machen wollen. Bei einer Wochenleistung von
50 Arbeitsstunden ergibt sich, daß diese 1100
tatkräftigen Helfer bis zum Ablaus ihrer Ein-
satzzcit insgesamt 440 000 Arbeitsstunden ge¬
leistet haben. Sie verteilen sich auf die Hoch¬
schulen im Gau Württemberg-Hohenzollern
wie folgt:

Hochschule für Musik, Stuttgart , 30 im
Rüstnngseinsatzund 40 im Fabrikdienst, Aka¬
demie. Stuttgart , 60 und 30, Kunstgewerbe¬
schule, Stuttgart , 70 und 60. Technische Hoch¬
schule. Stuttgart , 130 und 40, Universität Tü¬
bingen 445 und 125, Ingenieurschule, Reut¬
lingen, 45 und 15. Nur im Rüstungsein-
satz  betätigten sich 120 Besucher der Bau¬
schule Stuttgart und 200 Studierende der
Ingenieurschule Etzlingen. Außerdem wurden
von den im Fabrikehrendienst Tätigen 20
Kräfte im Osten, 20 im sachlichen Einsatz und
«eitere 20 im Dienste der Landwirtschaft
des Kreises Biberach eingesetzt. Bemerkens¬
wert ist ferner, daß in einem Stuttgarter
Großbetrieb 160 Studenten des Gaues Wien
wichtige Aufträge erfüllen. So lieferte auch
das deutsche Studententum , das sich noch in
der Heimat befindet, einen wertvollen Bei¬
trag zum Aufbauwerk des Führers und znm
Schicksalskampf unseres Volkes. dl.

^laekrieliten aus aller Welt

„geerntet" hatte. Da Obstdiebstähle streng ge¬
ahndet werden, dürfte dieses Tafelobst teuerzu stehen kommen.

Wangen im Allgäu. In einem WangenerBetrieb flog dem Arbeiter Josef Bader  aus
Herfatz ein Holzstück mit wlcher Wucht ins
Gesicht, daß ihm mehrere Knochen gebrochen
wurden. In bewußtlosem Zustande wurde der
Mann dem Krankenhaus zugcführt, wo er
schwer darnicderliegt.

Ein fünfjähriger Lebensretter
Pforzheim. Im Wald von Jspringen hatte

ein zweijähriges Kind, als dessen Mutter
Bucheckern sammelte, Tollkirschen  gefun¬
den und eine größere Anzahl von den Früch¬
ten gegessen. Als dies das fünfjährige Söhn-
chen des Bahnbediensteten Dennig  sah,
machte es sofort die Mutter des Kindes dar¬
auf aufmerksam. Man schaffte daraufhin dasgefährdete Kind sofort in das Pforzheimer
Krankenhaus, wo es vor dem sicheren Tod be¬
wahrt werden konnte.

kultureller Rundblick
Starttheater Heilbrom». Die Uraufführung deS

Kchausvicls „TaraskonisLer Licbestraum" des
schwäbische» Dichtervreisträsers Otto Rombach
findet am 18. Oktober in Anmcsenbeit des Autors
statt.

Goetbe-Medaille für Professor Dr .-S »s. e. b. Bern-
bard Sckmiü. Der Führer hat dem Oberbaurat a. D.
Professor Dr . - Ing . «. h. Bernhard Schmid in
Marienburg aus Anlatz der Vollendung seines 70.
LebenSiabres in Würdigung feiner Verdienste um
die Erhaltung, Pflege und Erforschung der Marien¬
burg sowie um die wissenschaftliche und volksbild-
nerische Bearbeitung des Baubestandes des deutschen
Ordenslandes die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verlieben.

Profcsfor Wilhelm Wandschuelder gestorben. Im
Alter von 78 Jahren starb in feiner Gcburtsstabt
Plan  in Mecklenburg Professor Wilhelm Wand¬
schneider.  Werke von ibm, Ehrenmale und Denk¬
mäler, finden sich in fast allen größeren Städten
Deutschlands. Wandschneiderbat auch viele Einzel-
xlastikcn geschaffen.

Professor Lndnttg Michalek gestorben. In Wien
starb im 84, Lebensjahr der bekannte Maler und
Radierer Professor Ludwig Michalek.  Sein Wir¬
ken fand in der ibm vom Führer verliehenen Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft die verdiente
Anerkennung.
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Trauriger Fall
Gottfried K e l l e r und Conrad Ferdinand

Meyer  saßen einmal beim Wein zusammen
und unterhielten sich über einen gemeinsamen
Bekannten, der einen offensichtlich schwer¬mütigen Eindruck machte.

"Wje mag er denn bloß in diese tiefsinnige
Gemutsstlmmung hineingeraten sein?" fragteMever.

meinte Keller, ,„das ist ein trauriger
Fall . Er ist auch wirklich vom Schicksal ver-
folgt. Er hat einen.Schnupfen und eine Frau
— beide mochte er loswerden, aber es gelingtihm nicht."

Jemand fragte einmal Arnold Böcklin,
ob ein gewisser junger Maler , der im Augen¬blick von sich reden n " . . '
Ta leist habe. "
UNd stlgte:
dreißig Jahre arbeiten — dann will ich ihmsagen, ob er welches bat !"

Wirtsekaktsnackricliten kür alle
Oer Weineinkauf in Württemberg

Ju Auswirkung der Anordnung der HB. der
deutschen Weinbauwirtfchoft über den Weineinkauf
1842/48 wird für Württemberg noch hervorgehobcn,
daß mit Rücksicht auf die Transvortlage die Gast¬
stättenbetriebe»»nächst in der Gemeinde ihren Be¬
darf zu Hecken haben, in der sie gewerbliche Nieder¬
lagen haben. Bestimmte Ausnahmen können »»ge¬
lassen werden. Den »um Einkauf »ugelassene» Be¬
trieben wird ihre Betriebskontrollnummcr direkt mit-
aeteilt und z«var auf der Grundlage der Jahre 1937
und 1988. Gaststätten, hie nicht in weinbautreiben-
hen Gemeinden einkaufen, erhalten nur bann die
Genehmigung zum Einkauf beim Erzeuger, wen»
sie im Durchschnitt der Vergleichöjahre mindestens
8099 Liter bezogen haben. Ferner müssen sie vor dem
1. Janaar 1989 ausgesvrochene WeingastftSitcn ge¬
wesen sein, sie brauchen aber deshalb nicht aus¬
schließlich Wein verschenkt»u Laben. Der Wein mutz
in eigenen  Kellern gelagert werden, die Gewähr
für einen ordnunssmäbigen Ausbau des Jung-
wrins mntz gegeben sein.

In - er kürzlich veröffentlichtenMitteilung über die
„Regelung des Weinabsatzes" müßte cs in Ser
Zeile 1 statt Gauvereiniguna Hauvtvereinignna und
in Zeile 7 statt Wein-Großverarbeiter-Betriebe
Wein-Grobverteilcr-Betricbe beißen.»

Hansschsachiuugenvon Schaft« . Für Selbstversor-
ger. Sie ihren Flcifchbedarf durch Hausschlachtnngen
von Schafen decken wollen, gelten das gleiche Geneh¬
migungsverfahren und die gleichen Bedingungen
wie bei Schweinen.  Die zur Schlachtung be¬
stimmte» Tiere müssen also eine angemessene Zeit
selbst gehalten nnd gemästet worden sein. NiKtlanS-
wirtschaftlich« Selbstversorger müssen grundsätzlich
Nachweisen, Laß sie bereits seit der HausschlachtungS-
veriode 1988/39 eine entsprechendeZahl von Haus-
fchlachtungcnvorgenommcn haben. Das aus de»
Schlachtungen gewonnene Schaffleisch wird auf - ie
Fleischrattonen in voller Höbe angerechnet.

I Soud »r»*schlos für Rossen nnd Weizen verlängert.
Der Sonderzuschlag zu den Erzeugerfestvreisen iür
Roggen und Weizen von 19 Mark je Tonne gilt
bei Roggen auch im Oktober und bei Weizen auch
noch bis zum 18. November einschließlich.

Stuttgarter SchlachivicSvreisevom 31. biS 28. Sev-
tember. Ochsen al 47 bis 49, b) 42 bis 48, cl 84
bis 86: Bullen al 48 bis 47. b) 40 biS 43. cl 34
bis 38: Ktibe al 44 bis 47. v> 89 bis 48, cl 38 bis
87. dl 17 bis 37; Färsen a) 48 bis 48, bl 41 bis
44. cl 89 bis 88: Kälber a) 89. b) 88 bis 69. cl 41
bis 89, L) 30 bis 49: Lämmer und Hammel al und
bl 62, c) 48, dl 80: Schaft c) 89: Schweine al,
b lj und b2l 63.8, cl 63.8. dl 88,8, e) 66,6, fl 86,8,aA 5S. Marktverlauf: alles , »geteilt.

Stuttgarter Grobbandelsvreise für Fleisch vom 31.
bis 26. September. Bullenfleisch 1l 77; Kubfteisch
1) 77. 2) 68: Färftnfleis» 1l 77 bis 89: Kalbfleisch
im Fell 1) 88. 3> 74: Schweinefleisch 1) 76. Markt-
verlauf : Rirrdfleisch und Kalbfleisch mäßig belebt,
Schweinefleisch lebhaft.

Schweincprcise. Balingen:  Milchschweine 22
bis 80 Mark. — Crailsheim:  Läufer 66 bis
143, Milchfchweine 29 bis 85 Mark. — Lau in»
gen:  Milchfchweine 19 bis 32, Läufer 69 bis 86
Mark. — Künzelsau:  Milchfchweine 29 bis
83,89, Läufer 49 Mark. — Nörblingen:  Milch¬
schweine 29 bis 88, Läufer 69 bis 99 Mark. —
Ravensburg:  Milchschweine 19 bis S3, Läufer
89 biS 96 Mark je Stück. >/

von 20.10 bis. 6.49 Uhr

U3.-Drc»ss Württemberg üwbkl . Oeesmtlsltovg 6 . Losgi
ver,  Stuttgart , krieörledelr . IS. Verlaxslvltor aas Lcdrikt-
Isttor 8*. ü . 8 o b a o t o, Oatv . Verlag : Zedvarsvalä -Waed»
kmdN . Druck : L . Dslecdlkgor 'ecd» Nucbckrucksrst Oaln.

2ur 2s !t kreieliste 6 gültig.

Matstch« öekanntmachir»»-««
Zuteilung von Eier»

Auf den vom 21. September bis 18. Oktober 1S42 gültigen
Bestellschein Nr. 41 der Reichseierkarte werden insgesamt zwei Eie»
für jeden Versorgungsberechtigten abgegeben und zwar auf die Ab¬
schnittes und d je ein Ei.

Bestellungen auf

MnlllkirtoW
nimmt entgegen

»ust«v Andreat«
Hirsau

Die Ausgabe erfolgt entsprechend der Belieferung der Kleinverteiler. Tel. 581 Calw
Srhachweltmeister und Europameister

In den Turnieren des Großdeutschen Schach-
Lundes in München  endete die Schlußrunde
zwischen Boaoljubow und Aljechin unentschie¬
den. Da auch das Damen-Gambrt Junge ge¬gen Keres eine Punkteteilung ergab, ist da¬
mit Dr . Aljechin (Frankreich), der bereits
Weltschachmeister ist, nunmehr anch Europa¬
meister geworden.

Fünf Söhne gleichzeitig auf Urlaub
Im Hause der 71jährigen Witwe Doll in

dem südpsälzischen Dorf Albersweiler  ist
dieser Tage die Freude gleich fünffach einge¬
kehrt in Gestalt ihrer fünf Söhne. Alle und
von der Front zufällig zusammen astf Ur¬
laub gekommen.

Oie Hühner verhungern lasten
Ein 53jähriger Einwohner aus Bad

Suderode  wollte unverständlicherweise Eier
von seinen Hennen, ohne sie zu füttern . So
perhungerten 25 bis 30 Tiere seines Bestan¬
des. Er erhielt deswegen zunächst einen Straf¬
befehl über 50 Mark. Als er darauf richter¬
liche Entscheidungbeantragte, schickte ihn das
Landgericht Halberstadt für drei Monate ins
Gefängnis.

- -
" llellt VVuitldi'üulie verhüte»!

Vor den Augen des Mannes verfunlren
Ein Ehepaar aus Dortmund,  das zur

Erholung am Moehnesee, der größten Tal¬sperre Westfalens, weilte, wollte aus sport¬
lichem Ehrgeiz die Talsperre in ihrer ganzen
Breite durchschwimmen. Beide waren geübte
Schwimmer. Auf der Mitte der Strecke erlitt
die Frau jedoch einen Herzschlag und versank
vor den Augen ihres Mannes.
Stromsperre gegen Verdunkelungsfünderln

Obwohl eine Frau in Pärey  im Kreise
Jerichow II schon mehrfach wegen Verstoßes
gegen die Verdunkelungsvorschriften bestraftworden war, wurde sie doch wieder als hart¬
näckige Verdunkelungssünderinfestgcstellt. Weil
die bisherigen Strafen ohne Wirkung geblie¬
ben sind, ist ihr jetzt kurzerhand der Strom
gesperrt worden.

Todesstrafe für Lebensmittelkartendiebin
Vor dem Sondergericht in Litzmann-

stadt  hatte sich die 42jährige Polin Glowarz
zu verantworten , die vom gewerbsmäßigen
Taschendiebstahl lebte. Sie war deswegen be¬
reits achtmal vorbestraft. Zuletzt spezialisierte
sie sich auf den Diebstahl von Lebensmittel¬karten. Mit den gestohlenen Karten kaufte sie
dann Ware und verkaufte sie zu Wucher-
Preisen. Las Sondergericht verurteilte sie zum

Calw, den 25. September 1942
Der Landrat

— Ernährungsamt Mt . ö —
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Meine Sammelstelle kaust lau¬
send

Kaninchenfelle
sowie sämiiiche

Wildwaren.
Vergütung nach den amtlich fest¬
gesetzten Preisen. Amtlich und von
der Reichsstelle als Aufkäufer zu-
gelassen.
Christian R-nlschler. Altburg

Turnstraße 180

Aus das Frühjahr kann ein

Lehrling
einlreten.

G. Essig, Buchdruckerei, Ealni

Kriegsversehrter sucht aus 1. 10.

mildl.shkizd.sZimmer
n Calw. Angebote erbeten unter
N. G. L24 an die Geschtistsstell»
der Schwarzwaid-Wacht.
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